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Neue Pygmaeolobivien.
Von W. Wessner, Mannheim.

1. Lobivia auranitada sp. n. Wessner.
Planta brevi-cyIindrica, basi proliferans. Costae 12, subobliquae, in tubercula 

mammillae/ormia areolis 4—5 mm distantibus, oblongo-ovatis, 1 mm Iongis, albo- 
griseo-tomentesis praedita dissolutae. Aculei radiales, 7—9, paulum sursum divaricati, 
5 mm longi, hyalini, basi Subincrassati brunneique. Flores ex inferiore parte plantae 
orti, infundibuliformes, erecti. Tubus 6 mm Iongus, 3 mm exigue squamatus, pilis 
setisque axillaribus armatus. Sepala extra hepatica, rubro-marginata, angusta, 
acuminata. Petala exteriora subviolacea, in medio viridi-brunneo striata, intus 
coccinea, interiora clarius coccinea, biserialia, 13 mm longa, ad 7 mm lata, demtata, 
supra rotundata, mucronata, fauce albido. Filamenta in 2 series ordinata, rosea, 
supra subviridia; antherae flavae. Stylus viridis, 2~3 mm cum tubo connatis; 
stigmata flava, stamina superantia. Ovarium subglobosum, fuscum, 3,5 mm -0, 
squamis 1,5 mm Iongis, deltoideis, curvatis, lana alba setisque 3 mm Iongis albo- 
brunneis, suberectis axillaribus praeditum. Fructus globosus, viridis, dillabens. 
Semina opaca, griseo-brunnea.
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Körper kurz zylindrisch, ca. 2 cm -b, am Grunde überreich sprossend 
(gepfropft); Rippen 12, etwas schräg nach unten herablaufend, durch tiefere 
Einschnitte in warzenförmige Höcker zerlegt; Areolen 4 bis 5 mm vonein­
ander entfernt, auf dem Höcker, länglichoval, 1 mm lang, weißgrau befilzt.

Stacheln nur randständig, 7 bis 9, glashell, etwas nach oben sprei­
zend, ziemlich gleichlang, 5 mm, nadelförmig, am Grunde etwas verdickt 
und braungefärbt.

Blüten am Grunde, auch über und zwischen dem Ablegerkranz er­
scheinend; Knospe rund, braunrot mit weißer Wolle; Blüte geöffnet ca. 2 cm 
lang, trichterförmig, aufwärts gerichtet; Fruchtknoten fast rund, rotbraun, 
5 b? mm-Or mit 1,5mm langen, schmalen, spitzdreieckigen, gebogenen Schuppen; 
in deren Axillen weiße gekräuselte Wolle und dünne 5 mm lange weißbräun­
liche, fast gerade Borsten; Blütenröhre 6 mm lang, 5 mm -Or9 sich kaum ver­
breiternd, wenig beschuppt, an den Schuppenachseln behaart und beborstet 
wie der Fruchtknoten; Kelchblätter außen grünlichbraun, am Rande rot, 
Ianzettlich gleichmäßig, in eine Spitze auslaufend; äußere Blütenblätter außen 
Violettlich mit grünlich-braunem Mittelstreifen, innen scharlachrot; innere 
Blütenblätter scharlachrot, etwas heller als die äußeren (nach Oswald pe6), 
in zwei Reihen angeordnet, länglich, 15 mm lang, bis 7 mm breit, abgerundet, 
in eine kleine Spitze auslaufend, mit gezähntem Rand; Blütenschlund weiß; 
Staubfäden deutlich in zwei Etagen angeordnet, sehr zahlreich, unten rosa, 
nach oben grünlich; Staubbeutel gelb; Griffel grün, 2—5 mm mit der Röhre 
verwachsen; Narben gelb, nicht spreizend und die Staubbeutel überragend.

F r u c h t : rund, grün, zerfließend.
Samen : matt, graubraun.
Heimat vorläufig unbekannt.
Die Pflanze geht im Handel unter dem Namen Rebutia Einsteinii Fric 

oder unter dem Katalognamen Rebutia chrysacantha Winter. Die Art gehört 
in die Verwandtschaft der sog. Rebutia Einsteinii Fric nom. nuda. Hierher 
gehören auch folgende Arten, die bisher stets übergangen wurden und der 
Beschreibung harren: Rebutia Einsteinii, Steineckii, Nickolaii, Karreri, rubri- 
virida, alle nom. nuda 1951/1952 Fric. Es handelt sich um zwergige Lobivien.

Lobivia auranitada sp.n. Wessner gracilis var. nov. Wessner:
Planta minor quam f. typica, aeneo-lutea, aculeis ad 2 mm Iongis, phyllis 

obscurius aureis, supra magis rotundatis praedita.
Körper viel kleiner als der Typ, stark bronzefarbig mit winzigen bis 2 mm 

langen Stacheln. Blütenblätter tiefer goldfarbig, an der Spitze mehr abge­
rundet als der Typ.

2. Lobivia brachiantha sp. n. Wessner.
Planta cylindrica, opace, viridis, basi Iutescens, vertice paulum impresso, aculeis 

superato. Costae 11, dextrorsum tortae, in mammillas obscurius virides dissolutae. 
Areolae 7 mm distantes, 2,5 mm Iongae, angustae, griseo-tomentosae, superiore 
mar gine (postea florifer) nitide brunneo-, postea albo-lanatae. Aculei radiales, 9, 
Iaete fusci, paene rosei, deinde albi, basi incrassati brunneique, ad 7 mm longi, 
divaricati, superior es Iongissimi, verticem versi, obscuriores, 1 derectus. Flores 30 mm 
lati, infUndibuliformes, tubo 8 mm longo, infra 4 mm JQr, paucis squamis, pilis 
setisque axillaribus praediti, autosteriles. Sepala extra aeneo-lutea, recurvata. Petala 
exteriora in medio late violaceo-striata, intus nitide aeneo-lutea, acumine violacea, 
15 :7 mm magna, interior a 13 :7 mm magna, spathulat a, supra rotundata, aeneo- 
lutea, obscuriore medio. Filamenta in 2—3 series ordinata, alba; antherae flavae. 
Stylus 16 mm Iongus, viridis, solitarius; stigmata flava. Ovarium nitide olivaceum, 
5 mm JQr, squamis carnosis, subcurvatis, acutis, olivaceis, supra fuscis, exigue pilis 
brunneis setisque brevibus curvatis axillaribus praeditus. Fructus depressus, 
7—8 mm JQr, carnosus, Iaete viridis, meridionaliter dehiscens. Semina opaca, griseo- 
brunnea.
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2. Lobivia Brachiantha sp. n. Wessner.

Körper (gepfropft) zylindrisch, freiwillig schwer sprossend, matt 
dunkelgrün mit bronzefarbigem Hauch, besonders an der Basis; Scheitel 
wenig eingesenkt, von Stacheln überragt; Rippen 11, nach rechts gedreht, 
abwärts verlaufend, durch weite Zwischenräume vollständig in runde Warzen 
aufgelöst, diese dunkelgrün und sich so von dem übrigen Körper abhebend; 
Areolen 7mm voneinander entfernt, 2% mm lang, schmal, mit grauem, kurzem 
Wollfilz, am oberen Ende mit besonderem glänzend braunem, später weißem 
Wollfilzbüsche], aus dem die Blüte entspringt.

Stacheln nur randständig, 9, im Neutrieb glänzend rotbraun, fast rosa, 
dann gelblich weiß, am Grunde knotig verdickt und braun, bis 7 mm lang, 
4 Paar seitwärts spreizend, nicht kammförmig, das oberste Paar von diesem 
am längsten, scheitelwärts gerichtet und dunkler als die anderen, ferner 
einer nach unten stehend.

Blüten aus dem ganzen Körper; Knospe schwarzgrün; Blüten geschlossen 
34 mm lang, offen ca. 50 mm breit, trichterförmig weit, nicht nach dem Scheitel 
zu gebogen; Fruchtknoten glänzend olivgrün, 5 mm -Qr; Schuppen des Frucht­
knotens dickfleischig, etwas gebogen und abstehend, spitz, am Grunde oliv­
grün, an der Spitze rotbraun; aus den Schuppenachseln wenig braune, kurze 
Haare und vereinzelte kurze gebogene Borsten; Blütenröhre 8 mm lang, unten 
4 mm -0*,  sich verbreiternd, mit wenigen Schuppen besetzt; aus den Schuppen­
achseln Haare und Borsten wie am Fruchtknoten; Kelchblätter außen bronze­
farbig, an der Spitze zurückgebogen; äußere Blütenblätter außen mit violett- 
Iich breitem Mittelstreifen, innen goldbronze-glänzend und nur an der Spitze 
violettlich, 15 mm lang, 7 mm breit; innere Blütenblätter 13 mm lang, 7 mm 
breit, spateiig, vorn abgerundet, mit kleinen Spitzchen, goldbronzeglänzend 
mit etwas, sich bis in die Spitze fortsetzender, dunklerer Mitte (nach Oswald 
ga 4); Staubfäden in zwei bis drei Etagen geordnet, weiß, Beutel gelb; Griffel 
freistehend bis zum Fruchtknoten, 16 mm lang, grün; Narbenäste gelb, nicht 
spreizend.

Blüte selbststeryl; Frucht hach gedrückt, 7 bis 8 mm fleischig, glänzend 
dunkelgrün, bei der Reife meridial aufreißend.

Samen mattgraubraun.
Heimat vorläufig unbekannt; wahrscheinlich von Fr. Ritter 1931 in 

Bolivien gesammelt.
Die Pflanze ist identisch mit der Rebutia Winter Nr. 1.
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Kalknachweis in Mesembrianthemen.
Von H. Hermann9 Neckargemünd.

Eine Eigenart höherer Pflanzen ist es, aus dem Boden gewisse anorganische 
Stoffe aufznnehmen, die man gewöhnlich als „unentbehrliche“ Nährstoffe be­
zeichnet. Hierzu gehört das Element Kalzium, das die meisten chlorophyll­
führenden Pflanzen brauchen. So lag es nahe, das reichhaltige Mesem- 
brianthemummaterial, das mir dank der Liebenswürdigkeit des Herrn Garten­
inspektor j a c o b s e n (Kiel) zur Verfügung stand und wofür ich ihm auch 
an dieser Stelle danken möchte, auf das Vorkommen von Kalzium zu unter­
suchen, welches ich auf Grund der Gipsreaktion qualitativ immer in den rund 
IOO untersuchten Arten finden konnte. Dieser Nachweis, zu dessen Erläute­
rung die beiden Mikrophotos dienen, ist histochemisch sehr deutlich und leicht 
durchführbar, so daß ich ihn kurz charakterisieren möchte.

Gipskristalle innerhalb des Gewebes.
Vergr. Mikrophoto; H. Hermann.

Nicht zu dicke Pflanzenquerschnitte werden auf dem Objektträger etwas 
antrocknen lassen und mit 5% Schwefelsäure befeuchtet (ohne Deckglas­
bedeckung). Das als Kalk oder in anderer, bezw. gelöster Form in den Pflan­
zenteilen befindliche Kalzium bildet beim Abdunsten der Flüssigkeit mit der 
Säure die typischen Gipskristalle (CaSO4-2 H2O). Sie kristallisieren als Einzel­
kristallnadeln, als Garben, als Büschel, als Kristallzwillinge (Schwalben­
schwanzzwilling mit einspringenden Enden) usw. aus. Bei vorsichtigem 
Arbeiten ist auf diese Weise auch die Lagerung des Kalzium im Gewebe fest­
zustellen, welches wir vor allem im chlorophyllfreien Gebiet finden. Die dem 
monoklinen System angehörenden Kristallgebilde zeigen auch im gewöhn­
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liehen Mikroskop starke Doppelbrechung, was besonders im Polarisations­
mikroskop deutlich wird. Sehr schöne Kristallbildungen erkennt man auch 
außerhalb des Schnittes selbst, wenn sich die Schwefelsäure ein bischen auf 
dem Glas ausgebreitet hat. Die Zahl, Größe, und Form ist von verschiedenen 
Bedingungen abhängig, z. B. Konzentration, Kristallisationsgeschwiiidigkeit, 
etc. Geringe Kalziummenge und langsame Kristallisation ergibt wenige 
größere Einzelkristalle, während ein höherer Kalziumgehalt zahlreiche

Gipskristalle außerhalb des Schnittes.
Vergr. Mikrophoto : H. Hermann.

Kristallbüschel, Drusen neben einzelnen Nadeln bedingt, wie es die Abbildung 
zeigt. Eine rasche Kristallisation, die durch schnelles Abdunsten oder Alkohol­
zusatz (Gips ist darin noch schwerer löslich) erreicht wird, zeitigt zahlreiche, 
aber nur kleine Kristallgebilde. In den pflanzlichen Zellen liegt das Kalzium 
häufig als feste Verbindung vor, z. B. die bekannten Kristalldrusen oder Raphi- 
den von Kalziumoxalat; diese werden durch die verd. Schwefelsäure ebenfalls 
in Gips umkristallisiert, was sich bisweilen sehr hübsch beobachten läßt.

Wenngleich ich auch hier keine quantitative Auswertung vornehmen will, 
so dürfte doch der Kalkgehalt nicht bei allen Arten und Gattungen prozentual 
gleich sein, was auch von anderer Seite erwähnt wird. Es ist sicher, daß viele 
Formen stärker kalziumführend sind als andere. Ich denke hierbei nur an 
Titanopsis, Ruschia oder Trichodiamecla, bei denen mittels auf gezeigter Weise 
recht viel Kalzium im Gegensatz zu Arten der Gattung Stomatium z. B. fest­
stellen konnte, eine Tatsache, die sich mit den Erfahrungen W. W eingarts 
(Kakteenkunde 2/3, 1935) deckt, der ja in Trichodiaclema eine starke Kalk­
inkrustierung feststellte.

Das Kalzium, das in Form eines löslichen Kalziumsalzes aus dem Boden 
auf genommen wird, hat auch für die Mesembrianthemen eine starke Bedeutung 
und kommt in ihnen in gelöster Form als Ion und chemisch gebunden als an­
organischer oder organischer Körper vor.
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Blühende Cereen im Zimmer.
Von P. Hacker, Rathenow.

In den zwanzig Jahren meiner Beschäftigung mit Kakteenpflege hatte ich 
naturgemäß sehr oft Gelegenheit, größere und kleine Sammlungen zu be­
sichtigen, die von Laienhand mit mehr oder weniger Verständnis, aber mit 
um so größerer Liebe zur Sache zusammengestellt waren. Ich fand in der 
überwiegenden Mehrzahl fast immer dasselbe Material: Echinopsen, die trotz 
ansehnlicher Größe nie geblüht hatten, Opuntien, Phyllos, kleine und kleinste 
Stücke Mamillarien und Echinokakteen, wie sie in den Blumenläden zur 
Schau stehen, und, wenn es hoch kam, auch einmal einen Säulencereus, von 
dem der glückliche Besitzer Jahr um Jahr vergeblich Blüten erhoffte. In den 
seltensten Fällen bekam ich einen blühenden Cereus zu Gesicht, meistens nur 
den (Cereus) Aporocactus flagelliformis, der es an Blühwilligkeit doch ohne 
Frage mit unserem Ph. Ackermanni aufnimmt. Und doch ist es durchaus 
nicht schwer, Cereen auch in Zimmerkultur zum Blühen zu bringen, wenn — 
man die richtigen Arten kennt und auswählt. Ich möchte versuchen, hier 
eine Auswahl zu geben, die bei richtiger Kultur im Blühen nie enttäuscht.

Ich nannte schon den Ap. flagelliformis. Diese Art ist schon dadurch 
sehr beliebt, daß sie sich, was bei Kakteen nicht häufig ist, als Ampelpflanze 
ziehen läßt, ja, eigentlich nur so ihre Schönheit voll zur Geltung bringt. 
Wenn man ihr kräftige Erde (% Mistbeeterde, % Lehm, % Sand und etwas 
Kalk) verabreicht, wird sie bei sonnigem Stand, den übrigens alle Cereen 
lieben, sogar als Steckling schon im dritten Jahr blühbar, und diese Blüh­
willigkeit steigert sich derart, daß die Pflanze bald mit Blüten förmlich 
übersät erscheint. Schon im Winterstand Ende Februar beginnt der Knospen­
ansatz, worauf man zu achten hat, da man ihr schon dann etwas mehr Wasser 
und auch schon eine Huminaltablette geben darf. Der Flor hält wenigstens 
zwei Monate an, ja, es zeigten sich bei mir im Juli erneut einzelne Blüten, 
die zwar nicht sehr groß, aber von prächtig karmoisinrosa Farbe sind.

Von dieser Art gibt es eine beachtenswerte Kreuzung des englischen 
Gärtners Mallison.

Im Wuchs weicht der Aporocts. MalIisonii erheblich ab. Er hat meist sehr 
kräftige VierkantigeTriebe, im Neutrieb tiefrotbraun, die sich jedoch nicht selbst 
tragen, sondern auf gebunden werden müssen. Seine Blüte erreicht die Größe 
und Form des Phyll. Ackermanni und hat mehr karminrote Tönung mit innen 
leicht bläulicher Schattierung. An Bliitenreichtum steht er dem erstgenannten 
bedeutend nach, wird aber als Steckling auch schon im 3. Jahr blühbar.

Ein Schmerzenskind der meisten Pfleger ist der (Cereus) Chamaecer. 
Siloestrii in bezug auf sein Blühen. Diese kleine Art mit dünnen, höchstens 
10 cm langen Trieben, welche im Topf nach allen Seiten streben und schließ­
lich ein dichtes Polster bilden, hat nun, wenn sie blühen soll, eine besondere 
Bedingung, welche die meisten Liebhaber dem verhältnismäßig zart anmuten­
den Stück gar nicht zutrauen. Wenn schon flagelliformis im Winterstand, oft 
bei 5—8°, seine Knospen zeigt, so verlangt Silvestrii geradezu eine, ich 
möchte sagen, barbarische Winterbehandlung. Vom Oktober an bereits wird 
er fast ganz trocken, aber auch dann noch möglichst im Freien gehalten. Vom 
November bis zum Februar gieße ich ihn gar nicht, nehme ihn auch erst 
dann ins Zimmer, wenn die Kälte — 5° übersteigt. Er schrumpft dabei 
zwar erheblich zusammen und nimmt eine rotbräunliche Färbung an; aber 
etwa im Mai zeigen zahlreiche frischgrüne Triebe neues Leben, und 10—20 
Blüten von heller Zinnoberfarbe sind bei ihm keine Seltenheit. Das bezieht 
sich allerdings nur auf wurzelechte Pflanzen, gepfropft bleibt er im Winter 
im kalten Raum, wie alle anderen, und blüht dann noch reichlicher. Stücke 
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mit hellgrünen, mastig dicken Trieben, wie man sie meistens sieht, werden den 
Pfleger in bezug auf Blüten stets enttäuschen.

Der schönste Cereus in bezug auf Blütenfarbe ist ohne Zweifel Heliocereus 
speciosus. Diese Färbung kann kein Maler wiedergeben. Seine Sepalen 
zeigen dunkle Karminfarbe, die Sepalen innen ein leuchtendes Karmoisin 
und Stahlblau. Warum sieht man ihn verhältnismäßig so selten in Samm­
lungen? Es wird von vielen über seine geringe Blüh Willigkeit geklagt, aber — 
ganz zu unrecht. Ich sah freilich schon Stücke von oft 1 m Höhe, herrlich 
im Wuchs, aber trotz ihres Alters noch ohne Blüten. Woran liegt das? Zu 
gutem Blühen stellt er vor allem zwei Bedingungen: er will durchaus sonnig 
stehen und — nicht in zu nahrhafter Mistbeeterde. Man gebe ihm ruhig 
etwas mehr alten Lehm, Sand und Lauberde, dann wird er weniger üppig 
treiben, aber gut blühen (vgl. Leitfaden Rother, 6. Aufl., S. 102).

Ein naher Verwandter von ihm, wenn nicht nur eine Varietät, ist Helio- 
cereus amecamensis. Er ist ihm im Wuchs völlig gleich, hat aber hellgrüne 
Triebe und ist auch etwas empfindlicher. Seine Blüte zeigt eine reinweiße 
Farbe mit grünem Schlund. Heiße Mittagssonne liebt er nicht, verlangt auch 
etwas bessere Erde, da er nicht so üppig wächst wie Helioc. speciosus, dem 
er an Blühwilligkeit nicht nachsteht.

Wer etwas Geduld aufbringen kann, schaffe sich den prächtigen Helio- 
cereus superbus an. Er ähnelt Helioc. speciosus, hat aber weniger Triebe, 
die hochstreben und oft 1 m Höhe erreichen. Meistens zeitigt er nur 1—2 
Blüten, welche an Größe noch die des Helioc. speciosus übertreffen und ganz 
purpurkarmoisin sind mit zartem Glanz in den Petalen. Seine Blfihbarkeit 
tritt meistens erst im 4. bis 5. Jahr bei Stecklingspflanzen ein. Volle Sonne 
ist ihm ebenso wie kräftige Erde Bedingung. Seine prachtvollen Blüten 
erscheinen an der Spitze des längsten Triebes.

Und nun noch ein Blick auf die sogen. ,,Nachtblfiheri, nämlich die 
„Prinzessin“ und die „Königin“ der Nacht! Sind sie beide wirklich für den 
Laien so schwierige Objekte? Ich kann hier nur mit „Nein“ antworten. 
Wenden wir uns zuerst der weniger schwierigen Pflege des (Cer.) Selenicereus 
nycticalis, der „Prinzessin“, zu. Ich erhielt einen etwa 10 cm langen kräftigen 
Steckling davon, der ungefähr nach einem Monat bewurzelt war und zu 
treiben begann. Er erhielt alsbald freien, sonnigen Stand auf einem nach 
Südwesten gelegenen Balkon und hatte sandige Mistbeeterde. Bereits im 
darauf folgenden Sommer wuchs der Trieb sich bis zu 75 cm aus, ein zweiter 
setzte an und erreichte im 3. Jahr 1 m Höhe, immer in voller Sonne im 
Freien. Im 4. Jahr schon lohnte die Pflanze die Pflege mit einer prächtigen 
Blüte, im nächsten brachte sie deren zwei. Heute ist es ein Stock von 2 m 
Höhe. Eine Vorsichtsmaßregel ist aber zu beachten. Freistand in voller 
Sonne verträgt er nur nach langer, ganz allmählicher Gewöhnung, wenn er 
sie im Winter entbehren mußte, sonst verbrennen die Glieder, die Pflanze 
ist entstellt und — blüht dann sehr schwer wieder.

Und nun zu der „gefürchteten“ Königin! Hier sei vorweg bemerkt, daß 
sie allgemein als Gewächshauspflanze gilt und angeblich im Zimmer nur sehr 
schwer, im Freien gar nicht gedeiht. Sollte mein Exemplar eine Ausnahme 
sein? Wohl kaum. Ich erwarb vor Jahren eine kleine Pflanze davon (Steck­
ling mit einem Jahrestrieb von etwa 50 cm Länge). Dieses Stück blühte vom 
5. bis 4. Jahr an am Südfenster im Zimmer regelmäßig mit 2—3 Blüten. In­
folge Wegzuges mußte ich es derzeit verkaufen. Ich fing wieder mit einem 
Steckling an, den ich einem Gärtner in Pflege gab. Er hatte ihn 8 Jahre stehen 
— ohne Blüten! Darauf nahm ich ihn in Kultur; er hatte durch unsachge­
mäßes Gießen sämtliche Wurzeln eingebüßt, so daß ich das riesige Exemplar 
mit Hilfe der zahlreichen Luftwurzeln erst mühsam wieder zum Leben 
bringen mußte. Ich wählte hierzu — Freistand in voller Sonne. Sämtliche 
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Triebe röteten sich stark (es wurde fast nur gespritzt), aber schon nach 
4 Wochen zeigte die Pflanze an 5 Stellen Neutrieb, der völlig grün blieb und 
prächtige Bestachelung zeigt. Die Luftwurzeln haben mehr als Stricknadel­
stärke und die Triebe doppelte Stärke bekommen. Aber dennoch will 
ich nun nicht etwa, wenn Blüten erwartet werden, einem Freistand dieser 
Pflanze das Wort reden. Man wird sie dann natürlich ins Zimmer nehmen 
müssen, wo sie aber durchaus kein Südfenster verlangt. Zwei hiesige Lieb­
haber haben ihre Pflanzen nach Osten, also nur in der Morgensonne, und ein 
4jähriges Exemplar hat jetzt 2, das andere, 6jährig, 5 Knospen. Man sieht 
also, daß eine blühende „Königin‘keine so seltene Erscheinung zu sein brauchte, 
da selbst diese Pflanze sich bis zu einem gewissen Grade abhärten und ak­
klimatisieren läßt und dann dem Pfleger auch ohne große Schwierigkeit den 
herrlichen Strahlenkranz ihrer wunderbar duftenden Blüte dankbar ent­
faltet. Vorsicht beim Gießen ist eine Hauptbedingung, ein Zuviel rächt sich 
namentlich im Winter sehr, man halte sie dann nur ganz wenig feucht, 
braucht aber im Sommer gar nicht ängstlich zu sein, obschon sie mehr 
Spritzen und Brausen als Gießen liebt. Sandige Mistbeet- oder Lauberde sagt 
ihr sehr zu. Besser als im Topf läßt sich diese Rankpflanze in einem kleinen 
Kasten (etwa 50X15X20) ziehen, an welchem auch leichter ein entsprechend 
starkes Gittergestell befestigt werden kann.

Hier sei einer prachtvollen, allerdings sehr seltenen Hybride Erwähnung 
getan, nämlich des Cereus Maynardif der sogen, „roten Königin der Nacht“. 
Diese entstand aus einer Kreuzung des Helioc. speciosus 2 mR dem Selenic. 
grandiflorus §, die an sich nicht schwierig ist, da beide Pflanzen oft gleich­
zeitig blühen. Sie gleicht im Wuchs der Mutterpflanze und verlangt auch 
die gleiche Behandlung wie diese, liebt kräftige Erde mit etwas Lehm und 
Sand, sowie sonnigen Stand. Die Glieder sind 3—4kantig, im Neutrieb ge­
rötet, und die Blüten haben die Form des Selenic. grandiflorus, zeigen aber ein 
herrliches Rot, allerdings etwas heller, als das des Helioc. speciosus. Luft­
wurzeln erzeugt sie so gut wie gar nicht.

Hierhin gehört auch noch ein weiterer Vertreter der „Rankcereen“, 
nämlich der Selenicereus Mac Donaldiae. Obwohl er die größte Kakteenblüte 
zeitigt, welche wir kennen, nämlich eine wahre Riesenblüte von 35 cm -b, 
so ist doch dem Durchschnittsliebhaber, der kein Gewächshaus besitzt, zu 
einer Anschaffung und Pflege kaum zu raten, da seine Bliihbarkeit im 
Zimmer meist erst mit 10—15 Jahren eintritt, und er somit an die Geduld 
des Liebhabers die höchsten Ansprüche stellt.

Zwei weitere gute Bliiher für unsere Sammlung sind Heliocereus 
Schrankii, der im Wuchs dem Helioc. speciosus ähnlich ist und dreikantige 
Glieder mit weißfilzigen Areolen zeigt. Die roten Blüten erscheinen regel­
mäßig und meistens sehr zahlreich. Ferner lohnt der Äporocts. Martianus 
die Anschaffung. Er gleicht im Habitus und in der Blüte dem Aporoc. Hagel- 
Iiformis und erfreut uns gleichfalls durch große Blüh Willigkeit. Diese Art 
stammt aus Mexiko und ist schon seit 1850 bekannt.

Noch möchte ich zum Schluß auf einen nach meinen Erfahrungen von 
vielen Liebhabern gemachten Fehler aufmerksam machen, der gerade bei 
Kakteen die Blühwilligkeit vieler Arten herabsetzt, wenn nicht ganz aufhebt, 
das ist die Wahl viel zu großer Töpfe. Der Laie glaubt, seinen Pflanzen eine 
ganz besondere Wohltat zu erweisen, in Wirklichkeit erweist er ihnen den 
denkbar schlechtesten Dienst und bringt sich selbst um die Freude am guten 
Gedeihen seiner Pfleglinge. So brachte mir — ein besonders krasser Fall — 
eine Dame einmal einen Topf von 10 cm und einen winzig kleinen Seiten­
sproß einer Echinopsis und bat mich, ihr die passende Erde dazu zusammen­
zustellen! Ein Topf, den die Wurzeln eines Stecklings nicht in Jahresfrist 
zu durch wurzeln vermögen, also über 5 cm, ist völlig wertlos, da die unver­
brauchte Erde versäuert und veralgt und die Wurzeln unweigerlich ab­
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faulen. Gerade durch jährliches Verpflanzen in neue, jedesmal etwas kräf­
tiger zu wählende Erde, in einen um eine Nummer größeren Topf wird ein 
IippigesWachsen und Gedeihen erreicht, die Erdbakterien bleiben in Tätigkeit, 
und die Wurzeln vermögen ihre Ernährungstätigkeit richtig zu entfalten. 
Ein alter erfahrener Gärtner, hier am Platze, führte mich einmal in sein 
kleines Erdgewächshaus, in welchem er zu seiner besonderen Liebhaberei 
fast nur Kakteen pflegt. Als mich sein erstaunlicher Blütenreichtum über­
raschte, antwortete er mir auf meine Frage, wie er das erreiche: „Sie sehen 
es ja, durch möglichst kleine Töpfe!“ Er hatte in der Tat über fünfjährige 
Phyllos in Töpfen von 8—10 cm -D, in denen die Triebe durch die Last der 
Blüten nieder hingen. Also — besser hungern lassen, als überfüttern, das ist 
in vielen Fällen die Lösung des Laienrätsels: „Warum blühen meine Kakteen 
nicht?“

Anfrage I.
,,Veranlassung zu meinem Schreiben gibt mir eine schon mehrere Jahre hindurch 

gezogene Pflanze, die ich derzeit von einem unserer Mitglieder, Herrn K. Stange 
in Nauen, als Ableger erhielt, nämlich Echeveria arborescens. Ich kann nicht be­
haupten, daß diese Pflanze nicht wüchsig ist und schlecht gedeiht. Sie setzte im 
2. Sommer einen Seitensproß zur Blüte an, der jedoch, obschon er noch bis zum 
Herbst im Freien stand, eine Länge von 20 cm (SW-Sonne) erreichte, nicht mehr 
zum Blühen kam und hereingenommen werden mußte, wodurch ganz langsam 
zuerst Blattwurf5 dann ein Eintrocknen der Blüte erfolgte.

Im vergangenen Sommer wurde früher ein langer Blütenzweig angesetzt, aber 
wiederum war die Zeit bis zum Frost — zu kurz! Ich gewöhnte die Pflanze ganz 
allmählich durch Lüften an Innentemperatur und überwinterte nicht warm, sondern 
frostfrei. Aber auch diesmal entwickelt sich scheinbar die Knospe nicht, da alle 
Blätter bis dicht unter dem ährenförmigen Blütenstand (35 cm lang) nach Ein­
trocknen der Spitzen abfallen. Auch der Haupttrieb zeigt nur noch einen Schopf 
gesunder Blätter, alles andere ist kahl (Höhe etwa 40 cm). Die dicken, dicht filzig 
behaarten und dadurch silbergrau schimmernden Blätter lassen mich vermuten, 
daß diese Pflanze niedere Wärmegrade eher ertragen müßte als große Wärme; aber 
welchen Fehler machte ich nun? Die Erde ist gesund, die Pflanze, solange sie im 
Freien steht auch! Soll man sie nur im Zimmer halten? Die gewöhnliche Echeveria, 
welche auch ein Winterblhher ist, zeigte derartige Erscheinungen niemals; die Be­
handlung ist ganz dieselbe.“ P. Hacker, Rathenow.
Antwort.

Echeveria arborescens gibt es nicht. Die eingesandte Pflanze heißt Cotyledon 
coruscans. Daß die Pflanze sogenannte halbe Stämme bildet, ist nicht zu vermeiden, 
da dieses eine Eigentümlichkeit dieser Art ist. Bei voller Sonne, besonders im 
Winter entfalten sich die roten Blüten recht gut, wie ich dem Einsender durch 
Zusendung von Blüten nachweisen konnte. Jacobsen.

Anfrage II.
Weshalb blühen einige Sukkulenten, wie z. B. Sedum dendroideum, Senecio 

micanoides u. a. nie? P. Hacker, Rathenow.

Antwort.
Diese und noch manche andere härtere Arten können ohne Sorge während des 

Sommers im Freien ausgepflanzt werden, wo sie sich gut entwickeln, und vor allem 
sehr widerstandsfähig werden. Im Herbst werden diese Pflanzen in größere Gefäße 
eingepflanzt. Bei derartiger Kultur entwickeln sich auch die allerdings unschein­
baren Blüten. Daß manche Sukkulenten nicht blühen, liegt teilweise darin be­
gründet, daß viele Arten Kurztagspflanzen sind, d. h. sie stammen aus Gegenden, 
in denen der Tag nicht länger ist, als die Nacht (tropische und z. T. auch die sub­
tropischen Regionen, während bei uns der Tag entweder sehr lang, oder sehr kurz 
ist). Eine eingehende Besprechung dieses Problems dürfte vielleicht einem besonderen 
Aufsatz vorbehalten sein. Jacobsen.



Beobachtungen und Betrachtungen.
(September).

Es scheint sich wohlwollend verabschieden zu wollen, das Kulturjahr 1937. 
Wenigstens in unserer Gegend ist auch jetzt über das Wetter nicht zu klagen, so daß 
im ganzen gesagt werden kann, es war ein selten günstiges Jahr*).

*) Bei dieser Gelegenheit möchte ich einige Nachrichten beantworten, aus welchen 
zu entnehmen war, daß die Wetterlage nicht in allen Teilen unseres Vaterlandes als für 
unsere Liebhaberei besonders geeignet geschildert wurde. Ich muß als selbstverständ­
lich annehmen, daß der Leser alle meine Beobachtungen seinen Verhältnissen anzu­
passen geneigt ist, ich kann also nur Beobachtungen schildern — die ich zu beobachten 
in der Lage bin!

Wer den häufigen, wertvollen Anregungen unserer Autoren gefolgt ist, wird zweifel­
los, an neuen Erfahrungen bereichert und vielleicht in bezug auf das Gesamtbild seiner 
Sammlung, einen wesentlichen Fortschritt verzeichnen können. Wie wichtig es ist, daß 
sich erfahrenere Pfleger zu systematischem Sammeln und Betrachten entschlossen haben, 
mag aus einer Nachricht, welche ich von Mexiko erhielt, her vor gehen: „... die Orte, wo 
die interessantesten wachsen, sind zum Teil schon ausgeraubt, z. T. dem Pflug des 
Siedlers zum Opfer gefallen.“ Es ist also Grund genug, schon durch diese wenigen 
Worte, vorhanden, das bei uns befindliche Pflanzenmaterial sorgsam und verständnis­
voll zu behandeln.

Wer nur wenig Raum zur Verfügung hat, soll sich entscheiden. Entweder seinem 
Geschmack und Schönheitsbedürfnis entsprechend, oder aber systematisch, d. h. bewußt 
Pflanzen einer oder mehrerer Gattungen zu sammeln und zu pflegen.

Ich habe schon oft mit großer Verlegenheit nach einem wohlgemeinten Rat und 
Worten suchen müssen, wenn mir eine „Sammlung“ gezeigt wurde, bei der ich weder 
Schönheit noch irgendeinen anderen Wert oder Grund zur Freude am Beschäftigen 
mit Sukkulenten feststellen konnte. Sauere und ungeeignete Erde, gepflanzt wie Salat 
oder Zwiebelreihen, groß und klein, alle Gattungen durcheinander, große und kleine 
Töpfe und Schalen durcheinander, — weder schön, noch systematisch.

Es kann nicht häufig genug gesagt werden: erst die Voraussetzung zur 
Haltung von Sukkulenten zu erfassen suchen, dann aber klar 
werden über das Weshalb!

Es ist jetzt die beste Zeit, nochmals gründlich und kurzentschlossen zu Rate zu 
gehen. Weg mit den Pflanzen, die sich mit dem Vorhaben nicht vereinbaren lassen, 
Tauschfreudige oder Anfänger sind leicht zu finden. Die Spezialgärtnereien sind jetzt 
voll von prächtigsten Exemplaren, es ist noch die rechte Zeit, die Pflanzen für die eigene 
Vberwinterungsmoglichkeit „zurecht“ zu machen. Der Lohn wird nicht ausbleiben, 
Frühblüher danken mit ihren verschiedenartigsten und verschiedenfarbigsten Blüten, 
alles andere durch prächtige Farbigkeit oder Form.

Darüber hinaus wird man nicht selten von merkwürdigstem Vorkommen überrascht 
werden. Ich schilderte im vorigen Heft schon einiges, und jeder einigermaßen aufmerk­
same Pfleger wird unzählige seltsame Vorkommnisse berichten können. Unsere Lieb­
haberei scheint unerschöpflich an Eigentümlichkeiten.

So blühte bei mir jetzt ein StroTnbocactus macrochele aus dem vorjährigen Trieb, 
also mitten aus dem Körper! Nicht etwa hinter dem Stachelbündel, wie bekannt, sondern 
mitten zwischen den Höckern, dazu mit zwei (!) Blüten aus einem Fruchtknoten.

Das Erscheinen von Blüten an alten hohen Pfropfunterlagen ist nichts Neues, und 
doch wird man von dieser Erscheinung immer wieder verblüfft. Es beweist einesteils 
die Blühwilligkeit der Pflanzenart, im anderen aber, daß die betreffende Pflanze eben 
das nötige Alter zur Blütenentwicklung erreicht haben muß, um Blüten entwickeln zu 
können und dann gleichsam von nichts aufzuhalten ist, also auch ohne „Kopf“ blüht! 
So entwickelte bei mir ein Cereus chalybaeus, auf dem seit etwa 6 Jahren ein Arthro- 
cereus Ynicrosphaericus (K. Sch. 1890) Berg. (Cereus Damazioi K. Sch. 1903) gepfropft ist, 
vier Knospen aus dem alten Holz, von denen er drei abstieß und eine voll zur Ent­
faltung brachte.

Ich bin überzeugt, daß auch alle Cristatformen zur Blüte zu bringen sind. Ab­
gesehen von den leicht blühenden Arten dieser eigenartigen Bildungen, wird eben das 
blühfähige Alter ähnlich der Stammform zu erreichen nötig sein, um überhaupt Blüten 
erwarten zu können. Es sind also kapitale Stücke nötig.

Nun noch ein Wort zu den so verpönten hohen Pfropfungen. Wir kennen viele 
Arten Kakteen, die als gruppenbildende Pflanzen charakteristisch sind. Meist werden 
derartige, zur Unterbrechung des Gesamtbildes einer Sammlung so sehr geeigneten 
Pflanzen, durch die „Kindelmacherei“ (man sollte Sprossen sagen; ich wünschte, 
diese Bezeichnung würde sich genau so schnell einbürgern wie die Bezeichnung 
pfropfen für veredeln) an ihrer Entfaltung verhindert. Man versuche einmal, eine 
derartige Pflanze auf eine starke, hohe Unterlage zu pfropfen, sie sich zwei bis drei 
Jahre oder bis zu ihrer von Importen bekannten Größe entfalten zu lassen und dann 
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mit kurzem Unterlagenstumpf abzuschneiden und neu zu bewurzeln. Das Ergebnis 
wird sein, daß die Pflanze durch die veränderte Nahrungszufuhr sofort Sprossen ansetzt 
und in Kürze das gewünschte Bild ergibt. Man soll neben dem Erhalten auch an das 
Formen denken und auch einmal etwas wagen.

Wer eine gleichmäßig beheizbare Überwinterungsmöglichkeit hat, sollte jetzt Süd­
amerikaner und Arten der höheren Lagen aussäen. Die Keimlinge werden etwas weiter 
gesät und nicht mehr pikiert. Sonst jetzt wichtig, volle Sonne, so oft als möglich ohne 
jede Bedeckung, also Luft; sie ist der beste Helfer für den trockenen, kühlen Winter­
stand und ermöglicht am besten das „Ausreifen“ der Pflanzenkörper. Oeh m e.

Die 45. Hauptversammlung
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft in Düsseldorf 1937.

Von Walter Heinrich.
Ein zwangloses Treffen im Vereinslokal der Düsseldorfer Ortsgruppe, dem Hotel 

zur Post, am Abend des 16. Juli, leitete die Hauptversammlung ein. Schon bald war 
das große Vereinszimmer sehr voll und aus dem Stimmengewirr klangen reichhaltig 
die deutschen Mundarten. Die alten Bekanntschaften wurden freudig erneuert und 
neue dazu angeknüpft. Gleich war auch ein starkes Kakteengeflüster im Gange und 
hier und da kamen Bilder aus den Taschen und fanden verständnisvolle Betrachter. 
Nebenher suchte und fand der und jener Aufklärung über Geschehnisse des letzten 
Jahres innerhalb der Gesellschaft. Es war ein lebhafter Abend, der so ganz 
unbemerkt in den nächsten Morgen übergegangen war.

Und nun begann es feierlich am Sonnabend um 11 Uhr mit der Eröffnung der 
Kakteenschau in Halle 10 innerhalb der großen Ausstellung „Schaffendes Volk“. 
Unser Präsident, Herr D ö 1 z, begrüßte in kurzer Ansprache und dankte dem 
Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf und der Ausstellungsleitung für den ehren­
den Auftrag an die Deutsche Kakteen-Gesellschaft, diese Kakteenschau zu gestalten. 
Er weist hin auf die Bedeutung der deutschen Kakteenwissenschaft, auf die Kakteen­
zucht und den Kakteenexport deutscher Gärtnereien und betont, daß diese Aus­
stellung, deren Träger zum großen Teil zwar der Privatsammler sei, dennoch auch 
eine Leistungsschau des deutschen Gärtners darstellt. Am Ende hebt er noch hervor, 
daß die Kakteenliebhaberei geeignet ist, Entspannung und Erholung zu geben und 
damit ihren Wert für unser Volk hat. Hierauf nahm Herr Gartendirektor Tapp 
das Wort für die Ausstellungsleitung und den komm. Oberbürgermeister der Stadt 
Düsseldorf. Er erklärt, daß die große Ausstellung „Schaffendes Volk“ eine 
neutrale Leistungsschau ist, bei der es nur gilt, das vom deutschen Volk Geleistete 
herauszustellen, daß der Name des Ausstellers zurücktreten muß. So auch in den 
Sonderschauen für die deutschen Gärtnerleistungen, die in Zusammenarbeit mit den 
deutschen Pflanzengesellschaften geschaffen werden. Es gibt nur den ideellen Lohn, 
am großen Werke mitgeholfen zu haben und damit auch mitgeworben zu haben für 
die eigene Sache. Aber es gibt keine Ehrenpreise und keine Diplome. Für diese 
Mitarbeit dankt Herr Gartendirektor Tapp unserm Präsidenten, unserer Deutschen 
Kakteen-Gesellschaft und ganz besonders allen ausstellenden Mitgliedern, die das 
große Opfer gebracht haben, ihre Pflanzen herzugeben, trotz des Bewußtseins ihrer 
Gefährdung. Er dankt ferner den Botanischen Gärten in Köln und Neuß 
für das Herleihen großer Pflanzen. Weiter lobt er unsern Schriftwart Herrn 
Oehme für den guten Aufbau der Ausstellung, für den er von so weit herberufen 
und beauftragt war, und die Düsseldorfer Mitglieder, insbesondere die Herren 
F Ortenbacher und B ü c k e r t für ihre tatkräftige zugreifende Mithilfe. Dann 
klingt seine Rede aus in den Dank an unsern Führer, dessen einzige Tat 
überhaupt erst es ermöglicht hat, daß solche Ausstellungen gezeigt werden können, 
und schließt mit dem dreifachen Sieg-H eil für unsern Führer. Damit erklärt 
er die Ausstellung für eröffnet.

Innerhalb der mit der Ausstellung „Schaffendes Volk“ verbundenen großen 
Gartenausstellung nahm die Halle 10 unsere Kakteenschau auf. Diese Halle ist nach 
dem Entwurf von Prof. Becker auf einem kreisringförmigen Grundriß erbaut. 
Der Ring hat eine innere Breite von gut zwölf Metern und war für diese Aus­
stellung durch zwei Wege in einen mittleren ebenerdigen Beetstreifen und zwei tisch­
artig erhöhte Streifen an den Wänden der Halle gegliedert. Vier Eingänge führten 
kreuzförmig hinein und unterteilten durch entsprechende Gänge die Ausstellungs­
streifen. Ihnen entsprachen vier Türöffnungen nach dem nichtüberdachten Innen­
kreis, dessen Mitte ein Wasserbecken bildete, das ein Beet leuchtend rosa blühender 
Begonien umgab. Zusammen mit der auf den tischförmigen Streifen an der Außen­
wand aufgebauten Blütenschau der Gartenstauden gab das den farbenprächtigen 
Rahmen um den Formenreichtum unserer Kakteenschau. Ja, es war ein Reichtum, 
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was hier an Kakteen nnd anderen sukkulenten Pflanzen Zusammengebracht war von 
den Mitgliedern unserer Ortsgruppen Düsseldorf, Bochum, Essen und 
aus den Botanischen Gärten von Köln und Neuß. Aber nicht nur an 
Menge, auch an Art und Schönheit. Nur die Tiegelsche Sammlung sei genannt, 
um unsern toten Kameraden zu ehren. Sie nahm ein Viertel des inneren Ringes ein 
und zeigte seltenste Sachen. Sonst sollen keine Namen der Aussteller genannt 
werden, nach dem Grundsatz, der für die ganze Düsseldorfer Ausstellung gilt. Und 
die ausgestellten Pflanzen namentlich auf führen? Das hieße anfangen, aber nicht 
aufhören können. Alles das war von Herrn Oehme auf den Beeten in prächtigen, 
abwechslungsreichen Gruppen auf gebaut. Auf gebaut wie nur ein Maler auf bauen 
kann im geschickten Wechsel von Farbe und Form und unter Heraushebung des 
Besonderen. Aus dieser Unmenge von Einzelnem und auch ganz Kleinem war eine 
meisterlich einheitliche Ausstellung geschaffen.

Hier sei noch erwähnt, daß in der Gartenbauausstellung ein großer Sukkulenten­
garten vorhanden war und noch ein eigenes Kakteenhaus. Ganz Eifrige hatten sich 
hier zu einer Führung schon eine Stunde vor der Eröffnung unserer Schau ein­
gefunden und wurden von unserm Herrn B ü c k e r t in dieses sonst fest ver­
schlossene Haus eingelassen. Darin war zum größten Teil die Sammlung unseres 
verstorbenen Mitgliedes Rettig ausgestellt, die die Stadt Düsseldorf erworben hat. 
Hier waren Herrlichkeiten und Seltenheiten zu sehen, so daß es schwer war, ohne 
sie wieder das Haus zu verlassen.

Nach kurzer Mittagspause versammelten sich die Vertreter der Ortsgruppen 
wieder im Vereinslokal der Düsseldorfer zur Vorbesprechung. Es wurde ein sehr 
langer und heißer, aber fruchtbarer Nachmittag. Es war dann aber höchste Zeit 
geworden, den Gesellschaftsabend im Wilhelm-Marx-Hochhaus aufzusuchen. Bei 
Musik und Tanz und geselligem Plaudern gab es einen sehr genußreichen Abend, 
von dem einwandfreie, höchst glaubenswürdige Zeugenaussagen berichten, daß er 
erst früh um fünf geendet hat.

Wieder in der Ausstellung, im Vortragssaal im Haus der Arbeitsfront, eröffnete 
am Sonntag früh 10 Uhr Herr Präsident Dolz die 45. Hauptversamm­
lung der Deutschen Kakteen-Gesellschaft, über die das Protokoll 
berichtet. Der Saal, der etwa 200 Personen fassen kann, erschien gut gefüllt. Zwei 
Vorträge erhoben diese 45. Hauptversammlung über die bisher bei uns üblich ge­
wesenen, nur der Erledigung des Geschäftlichen dienenden Vertreterversammlungen. 
Im ersten verband Herr Dolz die internationalen Nomenklatur- 
Regeln mit nationalsozialistischer Rechtsauffassung. Da der 
Vortrag den Ortsgruppen gedruckt zugehen soll, erübrigt sich hier ein ausführ­
licheres Eingehen darauf. Den zweiten Vortrag hielt Herr Professor Dr. Franz 
Buxbaum über „D ie dynamische Methode und die Grundlagen 
für systematische Arbeiten bei den Kaktee n“. Ausgehend von den 
Schwierigkeiten der Kakteensystematik durch die Mannigfaltigkeit der Formen, durch 
die Ähnlichkeit der Formen und durch die Unkenntnis von Einzelheiten, wies er 
darauf hin, daß heute System zugleich Entwicklungsgeschichte ist. 
Die Fragestellung der alten statischen Methode zur Systembildung „Was ist ähnlich?“ 
ist bei der dynamischen Methode abgeändert in die Frage „Was kann daraus 
werden?“ oder „Woraus kann das geworden sein?“ An eingehenden Beispielen stellte 
er nun die Herausbildung der kleinen Gattungen dar, die gerade für den 
Liebhaber ihren Wert haben. Er zeigte dann, wie die Gemeinschaftsarbeit 
in der Deutschen Kakteen-Gesellschaft durch Bildstelle, Literaturkarto­
thek, Sammlungen von Herbarmaterial und lebenden Pflanzen 
geeignet ist, gerade in bezug auf die noch mangelnden Kenntnisse zu helfen. In der 
verständnisvollen Gemeinschaftsarbeit zwischen Wissenschaftler und Lieb­
haber gibt es keinen Kampf, sondern nur gegenseitige Förderung auf dem vom 
gleichen Erkenntniswillen gegangenem Wege. Reicher Beifall belohnte beide Vor­
tragenden und es ist nur zu wünschen, daß auch der zweite Vortrag allen Mit­
gliedern noch in einer ausführlicheren Form gegeben wird, als es eine gewaltsam 
kurze Zusammenfassung in diesem Gesamtbericht tun kann.

Den Nachmittag hatten wir dann zur freien Verfügung und es war viel los in 
Düsseldorf. Neben der Ausstellung noch Marinetag, Flottenbesuch und Kirmes und 
Schützenfest. Erst am Abend nach dem Anblick der leuchtenden Wasserspiele fanden 
wir uns im Wittelsbacher Hof wieder zusammen. Hier beschloß Herr Udo Köhler, 
Berlin, den eigentlichen Kakteenteil unserer Hauptversammlung mit einem ein­
gehenden Vortrag über Rebutien, Mediolobivien und Lobivien unter Vorführung einer 
großen Menge von ihm selbst geschaffener, vorzüglicher Lichtbilder. Da auch die 
für Montag vorgesehene Rundfahrt durch das Bergische Land mit dem reichen, ver­
lockenden Programm zustande kam, kann wohl behauptet werden, daß jeder Be­
sucher voll befriedigt sein konnte. Allen unsern Düsseldorfer Mitgliedern sei darum 
auch an dieser Stelle herzlich gedankt für die viele Mühe und Arbeit, durch die uns 
anderen alles dies geboten wurde.
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Vegetations- und Standortbilder.

Photo Backeberg, x 0,10.

Opuntia f Ioccosa 8.-0. (1845) u. Opuntia atro viridis Werd. & Bckbg., (1931) 
(Op. fIoccosa: Opuntia Hempeliana K. Sch.-O. senilis Roezl)- 
Tephrocactus fIoccosus Bckbg. im Kaktus-A.B.C. Kopenhagen)

Die Gruppe der hierher gehörenden Opuntien ist bisher kaum eingehend 
untersucht worden. Nach Wuchs und Samen gehören sie zu Tephrocactus, 
der im dänischen Werk wieder als Gattung im Lemaireschen Sinne betrachtet 
wurde, wobei die Pflanzen unter die Serie A: Elongati Bckbg., Reihe 1: Floc- 
cosi Bckbg. gestellt wurden (weitere Reihen der Elongati sind die „Strobili- 
formes BckbgT und „Weberiani BckbgT, alles längliche Arten, aber in der 
Kultur konstant bleibend, nicht verlängernd wie die tephrocactusartigen 
Ziverg-Cylindropuntien (z. B. Op. Destita), die drüben kugelige Körper haben, 
deren lange Blattrudimente aber ihre Zugehörigkeit zeigen)! Opuntia atro- 
viridis und floccosa sind auf dem Bild durcheinandergewachsen. Sie kommen 
einzeln als große Kolonien vor und sind nach eingehender Betrachtung beides 
gute Arten. Von Op. floccosa gibt es (außer dem rein gelbblühenden Typ) 
auch eine orangegelb blühende Form. Die Opuntia Iagopus K.Sch. (1903), 
die pinselartig zusammenhängende, mehr drahtigere und abstehende Haare 
hat, sowie die beiden filzartig und dicht behaarten Op. udonis Wgt. und Op. 
Derticosa Wgt. (beide 1933 gefunden auf der alpinistischen Expedition von 
Borchers in die Cordillera Bianca y Negra) gehören auch hierher. Nach 
neueren Erfahrungen geht Op. floccosa nach Bolivien hinein und wird auch 
im inner-zentralperuanischen Hochland gefunden, so daß man ein recht aus­
gebreitetes Vorkommen erkennt, das sich jedoch immer um die 3500 bis 
4000 m-Höhe hinzieht. Eine interessante Opuntiengruppe, deren Arten- und 
Vorkomniensumfang wir erst jetzt einigermaßen übersehen.

Backeberg.

9.
Sept. 37
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Vegetations- und Standortbilder.
Sept. 193 7

10.

Photo
Backeberg

Pilocereus Moritzianus Lern.
(Cereus Otto 1837 — Cephalocereus Br. & R.)

Ein typisches Vegetationsbild von Venezuela (Puerto/Cabello). Im heißen, 
feuchten Busch, mit humusbedecktem roten Lateritboden, wachsen dort eine 
Reihe von Pilocereen, die besonders deswegen interessant sind, weil es unter 
ihnen zwei Gruppen gibt : solche mit blütenrestbedeckten, rundlichen Früchten 
und solche mit blütenrestlosen, länglichen Früchten, die oft schön duften. 
Piloc. Moritzianus gehört zu den ersteren, zu den letzteren dagegen der auch 
hier vorkommende Piloc. Fricii Bekbg. (ferner aus Curacao Piloc. albispinus 
Rpl. (Cereus S.-D.- 1822) und aus Columbien Piloc. Russelianus Rpl. (Cereus 
Otto 1850 — Cephaloc, Br. & R.), sowie Piloe. atrooiridis Bckbg. und Piloc. re- 
molinensis Bckbg.). Die Standorte der Cereen aus dem nördlichen Südamerika 
sind bisher nur selten und unzureichend beschrieben worden. Obwohl ein 
alter Name, ist Piloc. Moritzianus doch selten geblieben. Alte Stücke sind oft 
fast unbewehrt und beinahe monströs wirkend.. Die Art wächst in Meeres­
höhe; oben im Gebirge bei Caracas kommt noch der ähnliche, länger und 
regelmäßig bestachelte Piloc. Claroviridis Bckbg. vor sowie zusammen mit 
Piloc. Moritzianus an der Küste der bereifte, mit langen braungefleckten 
Mittelstacheln versehene und meist länger behaarte Piloc. Backebergii (Wein­
gart) Bckbg. Die Samen der rundfrüchtigen Arten sind blank, die der läng­
lichfrüchtigen Arten matt. Zusammen mit allen Arten, die an der Küste vor­
kommen, wachsen Lemaireoc. griseus, Mam. mamillaris (L. 1235) Karst. 1882 
(M. simplex Ham. Mam caracasana O.); letztere allerdings mehr nach La 
Guayra zu, wo sie die Berghänge vorzieht. Mehr nach Maracay zu kommt 
Mam. Hennisii Böd. vor. Backeberg.
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Was das Ausland berichtet.
Holland.

„Succulenta“ Maanblad de Nederl. Vereeniging van Vetplantenverzamelaars 
Januar 1937.

C. L. Harders berichtet über eine ominöse Krankheitserscheinung an Frithia 
pulchra, die offenbar auf einen Einstich eines Insekts in die Blätter zurückzuführen ist.

Herr F. S wüste gibt seinen monatlichen Bericht über die Behandlung der 
Mesems, die wie immer überaus aufschlußreich ist. Hervorgehoben wird Conophytum 
flavum als kulturwürdige Art.
„Succulenta“ Februar 1 93 7:

Herr A. J. A. Uitewaal bespricht Hamorthia Reinmardtii (S.-D.) Ham. und 
deren neue von Dr. von Poellnitz aufgestellte Varietäten.

Herr F. Swüste gibt Anweisung über Mesems-Behandlung. Im besonderen 
schreibt Herr Swüste über Conophytum-Behandlung, und ist er der Auffassung, daß 
der Eiebhaber andere Kulturmethoden anwenden müsse, wie z. B. in botanischen 
Gärten, wo besondere Hilfsmittel für die Kultur bereitständen. Eine kurze Beschreibung 
von Lithops aurantiaca L. Bol. folgt.

Herr H. Jacobsen, Kiel, beschreibt eingehend seine Methoden über die 
Anzucht von Mesembrianthemum3 die mit Bildern zweijähriger Sämlinge ausgestattet ist. 
„Desert Plant Fife“ Dezember 1936:

Herr Dr. VonRoeder-Pullach bringt eine gute Übersicht über Pflanzen­
familien, in denen Sukkulenten vorkommen.

Mr. J. R. Brown beschreibt und bildet ab: Aloe Krapohliana Marl.
„Succulenta“. März 1937:

Diese Nummer ist fast ausschließlich den Kakteen gewidmet. Herr Swüste 
gibt seinen ausführlichen Monatsbericht über die Behandlung der Mesembriaiithemum. 
U. S. A. „Desert Plant Fife“ Januar 1937:

J. R. Brown Notes on Hamorthias. Kritische Beschreibung und Abbildung von 
Hamorthia albanensis Schoenl.

Februar 1937:
H. Herre. Bilder und Besprechung von Euphorbia Bergriana Dtr. aus S.-W.- 

Afrika.
Dr. O. Burchard-Ea Orotava. Bild einer 2% Jahre alten Pflanze von 

Euphorbia aphylla E. atropurpurea Burch. (hybr.). Dazu eine gute Beschreibung dieser 
interessanten Kreuzung.

J. R. B r o w n. Notes on Haworthias. Abbildung und Beschreibung von Hamorthia 
tessellata Ham. und deren Varietäten.

John L. Hastings. Interessante Übersicht über eine Anzahl durch Frost zer­
störter Sukkulenten in einem Gewächshaus.
England. ,,Cactus Journal“ Vol. V. No. 3 (Cactus and Succulent Society of Great

Britain.) März 1937:
D. J. Wonfor. Wiedergabe eines aufschlußreichen Vertrages in der Januar- 

Versammlung der Cactus and Succulent Society in London über Sukkulenten-Pflanzen- 
Gemeinschaften in Süd-Afrika.

Bericht der Schriftleitung (Mrs. Vera Higgins) über Crassulaceen. Mrs. Higgins 
zitiert die kulturwürdigsten Arten und gibt Literatur-Angaben auf.
Deutschland. ,,Fedde: Repertorium specierum novarum regni vegetabilis“ XLI 

25. 2. 1937 pg. 193—220:
Dr. Karl von Poellnitz. Zur Kenntnis der Gattung Hamorthia Duoal. Eine 

überaus wertvolle Ergänzung der vielen Haworthia-Arbeiten des Verfassers. Be­
schreibung einer Anzahl neuer kulturwürdiger Arten wie Bemerkungen zu bereits be­
kannten Arten mit neuen Fundorten. Ferner Schlüssel der Sektionen Loratae Salm, 
Mutica Berg., Retusae Ham., Scabrae Berg. Als neue Arten sind angegeben: H. altilinea 
Ham. oar. inermis v. P.; H. altilinea Ham. var. brevisetata o. P.; H. altilinea Ham. var. 
Archibaldiae v. P.; H. altilinea Ham. var. conspicua v. P.; H. Schuldtiana v. P.; H. su- 
blimpida v. P.; H. tessellata Ham. var. tuberculata v. P.; H. Triebneriana v. P.; H. mil- 
Iommoorensis v. P.; H. Zantneriana v. P.
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,,Kakteenkundett 1937/März:
H. Her r e. Bilder und Beschreibung von Mitrophyllum niveum L. Bol. und 

Mitrophyllum tenuifolium L. Bol.
Holland: ,,Succulentatt Maanblad de Nederl. Vereeniging van Vetplanten- 

Verzamelaars. April 1937.
Herr S w ü s t e gibt seinen wertvollen Monatsbericht über die Pflege der 

Mesembrianthemum, und gibt im besonderen eine Übersicht über Blütenfolge, die 
überaus anregend für den Liebhaber ist. Lithops Vallis-Mariae (Dtr. et Schmant.) 
N. E. B r. wird beschrieben und auf die etwas schwierige Pflege aufmerksam 
gemacht.

Fräulein van der Thoorn plaudert anregend über asiatische Euphorbia- 
Arten und deren Giftigkeit. E. Tirucalli L. wird abgebildet.

DesgL Mai 1937: Herr S wüste fährt in seinen Mesembr--Betrachtungen fort 
und macht auf die nunmehr für viele Arten einsetzende Kulturzeit aufmerksam. 
Lithops Comptonii L. Bol. wird besonders beschrieben.

DesgL Juni 1937: Herr S wüste macht bei seinen Mesembr--Betrachtungen auf 
die nunmehr beginnende Samenreife vieler Arten aufmerksam. Die beginnende 
Wachstumzeit für Conophytum wird erwähnt und auf das Bewässern hingewiesen. 
Wertvoll ist auch der Hinweis auf die in unserer Zeitschrift 1929, pg. 201 erschienene 
Arbeit über chemische Untersuchungen einiger Erden.

DesgL Juli 1937: Herr S wüste fährt in seinen Mesembr--Beobachtungen fort. 
Die Blütezeit der Lithops wird erwähnt. Im besonderen wird auf die Strauchigen, 
schönblühenden Arten hingewiesen. In einem besonderen Artikel wird Lithops 
Franziscii N. E. Br. beschrieben und abgebildet. M. C. Karsten gibt eine vorzüg­
liche Würdigung des neuen Stapelien-Werkes „The Stapeliaett: by Alain White 
and Sloane.

England: ,,Cactus Journal“ Vol. V No. 4 (Cactus and Succulent Society of 
Great Britain) Juni 1937.

Dr. F. H. Bodier Heath beschreibt in ausgezeichneter Weise die seltene 
Pflanze Phyllobolus resurgens (Kensit) Schwant. Diese eigenartige Pflanze, 
welche mit einer dicken rübenförmigen Wurzel ausgestattet ist, wächst von Septem­
ber bis März und bildet dann mehrere Triebe von rosettig gestellten schmalen 
Blättern. Einige gute Photographien ergänzen den wertvollen Aufsatz.

Diese Art wurde von Ms. Kensit in ,,Transactions of the Royal Society of 
South Africa“, Capetown, Vol. I, pg 154 als Mesembr. resurgens Kensit publiziert. 
Dieses Werk ist dem Laien schwer zugänglich. Darum ist es zu begrüßen, daß 
Dr. Heath im ,,Cactus Journal eine gute Beschreibung und Abbildungen zeigt. 
Durch Mrs. Bolus (geb. Kensit) wurde diese Art in „South African Gardening 
and Country Life“ 1928, pg. 126, 127 in Aridaria resurgens L. Bol. umbenannt. (Siehe 
auch L. Bolus: „Notes on Mesembrianthemum and allied Genera“ Part I, pg. 61, 66.) 
Prof. Schwantes benannte diese Art in „Gartenflora“, 1928, pg. 68, Februar, in 
Phyllobolus resurgens (Kensit) Schwan t. urn. Dr. N. E. Brown folgte etwas 
später in „Gardeners Chronicle“, LXXXIV pg. 253, Sept. 1928, mit der gleichen Um­
benennung, welche aber durch die früher erfolgte Umbenennung von Schwantes 
ungültig ist. Die Auffassung des Dr. Heath, daß der Genus Phyllobolus monotypisch 
sei, ist unrichtig. Es gibt außer Phyllobolus resurgens (Kensit) Schwant, noch 
folgende Arten: Ph. Lesliei N.E.Br., Ph. Pearsonii N.E.Br., Ph. pubicalyx N.E.Br.

A. F. Williams bildet ein prächtiges Exemplar der schönblühenden, aller­
dings nicht sukkulenten, sondern strauchartigen Euphorbia fulgens ab.

Dr. Karl von Poellnitz, einer unser besten deutschen Fachwissenschaftler 
für Crassulaceen, Liliaceen und andere Familien bringt eine Neubearbeitung der 
Gattung Pachyphytum heraus. Ein Schlüssel und die Beschreibung der Arten gibt 
nunmehr die Möglichkeit, die Arten zu erkennen und zu bestimmen. Die neue Art 
P. Werdermannii v. P., die in Fedde Repert ... XLII, 2 beschrieben ist, wird auf 
diesem Wege den Interessenten bekannt. Wieder eine überaus wertvolle Arbeit.

Die Wiedergabe eines Vortrages des verstorbenen Dr. N. E. Brown über 
Sukkulente Pflanzen wird jeden Sukkulentenfreund interessieren, zumal Dr. Brown 
über seine ersten Anfänge seiner Sukkulentenfreundschaft plaudert. Wem bekannt 
ist, welche bedeutende Persönlichkeit Dr. N. E. Brown für die Sukkulenten- 
Wissenschaft war, wird mit Freude und Interesse seinen Ausführungen folgen.

U.S.A. „Desert Plant Life“ März 1937.
Mr. J. R. Brown beschreibt und bringt eine ausgezeichnete Abbildung von 

Anacampseros papyracea E. Mey.
Dr. Karl von Poellnitz beschreibt unter „Kleines Wissen über Süd- 

Afrikanische sukkulente Pflanzen“ einige Arten: Hamorthia glauca Bak., Ham. Herrei 
o. P., Apicra egregia v. P., Gasteria Neliana o. P., deren Literatur-Nachweise und 
Abbildungen. Jacobsen.



Coppermcus — ein deutscher Forscher!
Eine gemeinsame Erklärung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
Ärzte und der Deutschen Gesellschaft für Geschichte der Medizin, Natur­

wissenschaft und Technik.

Auf der kürzlich eröffneten Weltausstellung in Paris wird Copper- 
n i c u s von den Polen als ein Hauptvertreter polnischer Geistesheroen ge­
feiert. Dieser Versuch einer polnischen Geschichtsfälschung ist durchaus nicht 
neu und bereits im Jahre 1860 durch L. Pr owe in einer lateinischen Schrift 
„De Copernici patria“ sowie durch mehrere spätere, auf archivalischen Stu­
dien beruhende Veröffentlichungen als solche gekennzeichnet und zurück­
gewiesen worden.

Für die Besucher der Pariser Ausstellung sind im Deutschen Hause die 
urkundlichen Beweise für die deutsche Abstammung des Schöpfers der 
modernen Astronomie allgemein zugänglich gemacht.

Darüber hinaus aber stellen wir ausdrücklich fest, daß Nikolaus 
Coppernick, wie sein Name eigentlich lautet, nicht nur rein deutscher 
Abstammunng ist, sondern daß er einen der hervorragendsten Plätze in der 
geschichtlichen Entwicklungsreihe der deutschen Naturforschung einnimmt, 
die zur Gestaltung des neuen Weltbildes führte. Ein in diesem Sinne ge­
schriebener Aufsatz über Coppernick als deutschen Forscher er­
scheint demnächst von Professor Zinner, Bamberg, in dem „Hand­
wörterbuch des Grenz- und Auslanddeutschtums“.

Den von polnischer Seite erneut gemachten Versuch, Coppernick 
dem deutschen Kulturleben streitig zu machen und ihn in das Polentum ein­
zuordnen, weisen wir aufs entschiedenste zurück.

gez.: Prof. Dr. Kühn, 
Vorsitzender der Gesellschaft 

Deutscher Naturforscher und Ärzte.

gez.: Prof. Dr. Lockemann, 
Vorsitzender der Deutschen Gesell­
schaft für Geschichte der Medizin, 
Naturwissenschaften und Technik.

Die TO. teilt mit:

Wie alljährlich rüsten wir zur Samenspende der TO und zum Samentausch.
Lassen Sie mir die. entbehrlichen Samen so früh wie möglich zugehen.
Reinigen und unterteilen besorgt die TO.
Aber bitte nur artreinen Samen.
Kreuzungen sind, von Phyllos abgesehen, wertlos und werden grundsätzlich nicht 

verteilt.
H. D e e ß , Saarbrücken 3, BunsenstraBe 37.

D.K.G.




